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rungen von PD. Dr. Margret 
Schlumpf, S. XXX). Naturkos-
metikhersteller bevorzugen da-
her mineralische Lichtschutzfil-
ter, die zwar in Öko-Test-Be-
wertungen gut abschneiden, je-
doch den neuen Anforderungen 
der EU-Kommission nicht genü-
gen können.

Weleda stellt Sonnen-
schutz vorerst ein
Zum Jahresende 2008 wird We-
leda daher die Sonnenschutzpro-
dukte Edelweiß-Sonnenmilch 12 
und Edelweiß-Sonnencreme 20 
aus dem Sortiment nehmen, da 
sie den EU-Kriterien zurzeit 
nicht entsprechen.
Nach dem aktuellen Stand der 
Technik ist nach Ansicht von 
Weleda eine Umsetzung der 
neuen EU-Empfehlungen aus-
schließlich mit mineralischen 
UV-Filtern und ohne den Zusatz 
von synthetischen UVA-Filtern 
für marktgängige Naturkosme-
tik-Produkte mit ausreichenden 
Lichtschutzfaktoren nicht mög-
lich.

Wala sucht  
nach einer Lösung
Auch die Sonnenpflegeserie Dr. 
Hauschka der Firma Wala zeich-
net sich durch die Verwendung 
rein mineralischer Lichtschutz-
filter aus. Daran, so die Firma 
Wala, wird sich trotz der EU-
Empfehlung nichts ändern. Man 
arbeitet allerdings an einer Lö-
sung, die den Vorgaben der EU-
Kommission und den Qualitäts-
ansprüchen der Firma Wala ge-
recht wird.

Klare Kennzeichnung

Neben dem UVA-Schutz wird 
mit der neuen EU-Empfehlung 
ein weiteres wichtiges Ziel ver-
folgt: Klare und eindeutige An-
gaben auf der Packung, die das 
halten, was sie versprechen. Da-
zu wurden vier Schutzkategorien 
mit entsprechenden Lichtschutz-
faktoren definiert:

.	 Niedriges Schutzniveau – 
Lichtschutzfaktor 6 bis 15

.	 Mittleres Schutzniveau – 
Lichtschutzfaktor 15-25

.	 Hohes Schutzniveau – Licht-

schutzfaktor 25-50
.	 Sehr hohes Schutzniveau – 

Lichtschutzfaktor über 50
Diese Schutzkategorien müssen 
ebenso prominent auf den Pa-
ckungen angegeben werden wie 
der Lichtschutzfaktor selber. Auf 
weitere Angaben wie „Extra
breiter UVA-Schutz“, „Nach 
australischem Standard“ oder 
„Totaler Schutz“ ist zu verzich-
ten. Insbesondere die Angabe 
„Totaler Schutz“ wird als Irre-
führung angesehen, da kein Son-
nenschutzmittel einen 100%igen 
Schutz gewährleisten kann. Da-
rüber hinaus wird empfohlen, 

Warnhinweise beispielsweise 
vor zu langem Sonnenbaden 
aufzunehmen.
Detaillierte Gebrauchsinforma-
tionen mit Angabe der aufzutra-
genden Menge und der Auffor-
derung zum Nachcremen, sollen 
dazu beitragen, dass Sonnen-
schutzmittel richtig angewendet 
werden. Empfohlen werden bei-
spielsweise Formulierungen wie 
„Mittel mehrfach anwenden, um 
den Schutz aufrecht zu erhalten“ 
oder „Schutz wird durch An-
wendung einer geringeren Men-
ge deutlich gesenkt.“  <

Tox i ko l o g i e

Die Schattenseiten  
von UV-Filtern
Seit Jahren warnen die Züricher Wissenschaftler Prof. Dr. Walter 
Lichtensteiger und PD Dr. Margret Schlumpf vor hormonaktiven 
UV-Filtern. Enthalten Sonnenschutzmittel entsprechende Licht-
schutzfilter, werden sie von Öko-Test regelmäßig abgewertet (s. 
S. xxx). Frau Dr. Schlumpf erläutert im Folgenden die toxikolo-
gische Problematik von UV-Filtern. Insbesondere der Nachweis 
in Muttermilch lässt aufhorchen.

Eigentlich geht es gar nicht 
(nur) um den Sonnenschutz, 
vielmehr um die Wirkungen 
hormonaktiver Chemikalien, 
kurz EDCs (endocrine disrup-
ting chemicals). Das sind Grup-
pen von Chemikalien mit ganz 
unterschiedlichen chemischen 
Strukturen, die fähig sind, Hor-
monsysteme zu beeinflussen. 
Chemisch sind dies Organo-
chlorverbindungen (Pestizide 

wie DDT und Metaboliten), po-
lychlorierte Biphenyle (PCBs), 
polybromierte Biphenylether 
(Flammschutzmittel) oder Che-
mikalien aus Kosmetika wie 
synthetische Parfümstoffe, Kon-
servierungsmittel und UV-Filter. 
Von neun auf hormonelle Akti-
vität getesteten UV-Filtern 
konnten acht im In-vitro-Zell-
system als estrogenaktiv identi-
fiziert werden. Sechs von ihnen 

UV-Filter mit hormonaktiven Wirkungen in vitro und/oder in vivo.

Benzophenone-1 
Bp-1

�4-Methylbenzyliden 
camphor  
4-MBC ° *  **

Homosalate 
HMS ° *

Benzophenone-2 
Bp-2 *  **

3-Benzylidencamphor  
3BC ° *  **

Octyldimethyl PABA 
OD – PABA *

�Benzophenone-3 
Bp-3 ° *  **

�Butylmethoxy
dibenzoylmethan 
BMDEM ° 

�Ethylhexylmethoxy
cinnamat 
EHMC *  **

  °Positivliste Vkos (zugelassen n. Schweizer Verordnung über kosmetische Mittel April 2008)

  *Positiv im In-vitro-Test

**Positiv im In-vivo-Test: bewirkt ein erhöhtes Uterusgewicht bei unreifen Ratten
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bewirkten in vivo ein erhöhtes 
Uterusgewicht bei unreifen Rat-
ten (uterotropher Test) (vgl. 
Kasten). Zwei der UV-Filter  
(4-MBC und 3-BC) wurden 
nach positiver Identifikation 
estrogener Aktivität entwick-
lungstoxikologisch getestet [2], 
andere UV-Filter zeigten diffe-
rente Wirkungen bei Säugetieren 
auch im adulten Alter und/oder 
waren aktiv bei anderen Tier-
arten [3; 4].

Vom Badeschaum  
bis zu Kosmetika
UV-Filter kommen nicht nur in 
Sonnenschutzprodukten vor. Sie 
sind als Produkteschutz Be-
standteil vieler Kosmetika vom 
Badeschaum bis zum Make-up. 
Diesen Chemikalien ist der 
Mensch gleich über mehrere 
Wege ausgesetzt. So können 
Kosmetikinhaltsstoffe direkt 
über die Haut oder auch über 
den Magen-Darmtrakt (Lippen-
stift) aufgenommen werden. 
Sonnenschutzmittel werden 
beim Baden direkt in Fließge-
wässer und Seen eingetragen. 
Sie gelangen aber auch indirekt 
über Haushaltsabwasser, Abwas-
ser-Reinigungsanlagen und 
schließlich über deren Ausflüsse 
in Fließgewässer. Hier konnten 
einzelne UV-Filter und synthe-

tische Parfümstoffe in beacht-
lichen Mengen im Wasser und 
in Fischen, also in der Nah-
rungskette von Mensch und Tier, 
analysiert werden. Seen und 
Seefische weisen eher geringere 
Konzentrationen dieser Substan-
zen auf [5,6].

Auswirkungen auf emp-
findliche Lebensperioden
Nationale und Europäische For-
schungsprogramme befassen 
sich mit der Rolle von EDCs 
als Verursacher von Störungen 
der Entwicklung und Fortpflan-
zung und als Ursache beein-
trächtigter Funktionen des Ner-
ven- und Immunsystems. Dis-
kutiert wird, ob die Zunahme 
solcher Störungen mit der er-
höhten Produktion und Verwen-
dung von EDCs zusammenhän-
gen könnte. Ein großes Problem 
sind dabei die heute überall 
vorhandenen Mischungen ver-
schiedenster Chemikalien, de-
nen Mensch und Tier ausgesetzt 
sind [7]. Zwischen der Einwir-
kung einer Chemikalie und dem 
Auftreten einer Gesundheitsstö-
rung können Jahre verstreichen. 
Deshalb konnte beim Menschen 
nur vereinzelt ein Zusammen-
hang zwischen Gesundheits-
schädigung und Wirkung be-
stimmter EDCs nachgewiesen 

werden. Ähnliches gilt für 
Wildtiere [7, 8]. Spezifische 
Wirkungen einzelner EDCs 
werden daher zumeist in Labor-
Modellen abgeklärt. Auswir-
kungen und Risiken von Che-
mikalien-Mischungen werden 
in neuen Europäischen For-
schungsprojekten thematisiert. 

Hormone sind sehr potente 
Wirkstoffe, die im Körper zirku-
lieren und teils an ihrem Entste-
hungsort, vor allem aber Dis-
tanz-übergreifend an verschiede-
nen Körperorganen multiple 
Wirkungen entfalten können. 
Vor allem Entwicklungsmecha-
nismen werden durch Hormone 
entscheidend beeinflusst und ge-
steuert. Frühe Lebensphasen 
sind daher ganz besonders emp-
findlich gegenüber Störungen 
von Hormonen. So können Kon-
zentrationsänderungen natür-
licher Hormone oder die Anwe-
senheit hormonähnlich wirk-
samer Fremdstoffe während 
empfindlicher Phasen der Ent-
wicklung nachhaltige Störungen 
verursachen. Das Resultat ver-
änderter Entwicklungsprozesse 
kann bereits in frühen Lebens-
phasen beispielsweise in Form 
von Lageanomalien der Hoden 
(Kryptorchismus) oder Harnröh-
renfehlbildungen (Hypospadie) 
oder erst mit Verzögerung (Sper-
miendichte, Krebserkrankungen 
der Fortpflanzungsorgane) auf-
treten [7, 8]. Frühe und emp-
findliche Lebensphasen sollten 
daher gemäß dieser neu gewon-
nenen Daten besonders vor 
EDCs geschützt werden. Der 
zunehmende Eintrag solcher 
Stoffe in unsere Nahrungskette 
und damit auch in die Brust-
milch müsste nicht nur über-
wacht, sondern auch mit allen 
zur Verfügung stehenden Mitteln 
verhindert werden. 

Belastung und Risiko

Daten über die Belastung der 
Frauenmilch mit verschiedenen 
Gruppen von EDCs sind rar und 
über das Vorkommen von Kos-
metika in Frauenmilch ist be-
sonders wenig bekannt. Mittels 
Biomonitoring (= Bestimmung 
von Fremdstoffen in Körperflüs-
sigkeiten wie in der Frauen-
milch) lassen sich Aussagen 

Hormonaktive UV-Filter können auch in die Muttermilch übertreten. Das hat eine 
Basler Forschergruppe nachgewiesen. Eine Gefährdung des Säuglings ist nicht ausge-
schlossen.
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über die Fremdstoffaufnahme 
des Säuglings wie auch über die 
Fremdstofflast der Mutter ma-
chen. Erfahrungsgemäß ist die 
Schadstofflast des mütterlichen 
Organismus vor und nach der 
Geburt ähnlich.
In einer während drei Jahren an 
der Basler Universitätsfrauenkli-
nik durchgeführten Studie zur 
Ermittlung der Fremdstoffbelas-
tung von Frauenmilchen [9], 
wurden neben den altherge-
brachten Substanzgruppen (Or-
ganochlorverbindungen) auch 
Inhaltsstoffe aus Kosmetika 
(synthetische Parfümstoffe und 
Konservierungsmittel) sowie 
erstmals auch UV-Filter analy-
siert. Das Besondere dieser Stu-
die liegt im ausführlichen Frage-
bogen an die Mütter. Dieser ent-
hält neu neben den üblichen In-
formationen auch detaillierte 
Fragen zur Verwendung ver-
schiedener Kosmetikprodukte. 
Zwischen Anwendung von UV-
Filter-haltigen Kosmetika und 
dem Vorkommen dieser Sub-
stanzen in der Brustmilch zeigte 
sich eine signifikante positive 
Beziehung, was heißt, dass die 
von einer Frau total konsumier-
te Menge an UV-Filtern letzt-
lich die Konzentration dieser 
Chemikalien in ihrer Milch be-
stimmt.

Empfehlung

Ein besonderes Problem ist der 
Sonnenschutz. Gerade in sensib-
len Lebensphasen wie Schwan-
gerschaft und Stillzeit sollte die 
Haut durch geeignete Beklei-
dung und Aufenthalt im Schat-
ten vor UV-Strahlen geschützt 
werden. Die Anwendung von 
Sonnenschutzmitteln kann so 
zwar nicht vermieden, jedoch 
verringert werden. Die Frauen-
milch-Studie hat zudem gezeigt, 
dass die in der Milch analysier-
ten UV-Filter nicht nur aus Son-
nenschutzmitteln, sondern sogar 
noch zu einem höheren Prozent-
satz aus anderen Kosmetikpro-
dukten stammt. Trotzdem ist der 
Verzicht auf Mascara und Lip-
penstift heute nicht mehr nötig, 
da ein vielfältiges Angebot alter-
nativer Produkte aus hochwer-
tigen Naturstoffen besteht (Lite-
ratur auf Anfrage). Die Fremd-
stofflast von Mutter und Kind 

könnte demnach während hoch-
empfindlicher Lebensphasen wie 
Schwangerschaft und Stillzeit 
verringert werden durch einen 
eingeschränkten Gebrauch von 
Kosmetik oder besser, durch die 
Verwendung kosmetischer Pro-
dukte ohne synthetische Chemi-
kalien mit hormonähnlicher 
Wirkung.  <
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Sonnenschutzmittel im Öko-Test

In der Juni- und der Juli-Ausgabe 
hat Öko-Test Ergebnisse zu Son-
nensschutzmittel veröffentlicht. 
Zwei der speziell für Kinder be-
worbenen Präparate erhielten die 
Note sehr gut (Elkos Sun Kids 
Sonnenspray LSF 30; Ladival Son-
nenschutz Spray für Kinder LSF 
30), zehn die Note gut, wobei in 
zwei Fällen (Dr. Hauschka Son-
nencreme Kinder LSF 30 und La-
vera Sun sensitiv Baby & Kinder 
LSF 30) eine nicht EU-konforme 
Zuordnung zur entsprechenden 
Schutzkategorie zur Abwertung 
geführt hat. Bei den weiteren acht 
mit gut bewerteten Kindersonnen-
schutzpräparaten wurde die An-
wesenheit bedenklicher UV-Filter 
kritisiert. Sechs Produkte erhiel-
ten die Note mangelhaft oder un-
genügend. Hier führten vor allem 
allergene Duftstoffe und bedenk-
liche UV-Filter zu dem vernichten-
den Urteil. Zu den bedenklichen 
UV-Filtern zählt Öko-Test auch 
Octocrylene, der in Zellversuchen 
hormonelle Eigenschaften gezeigt 

haben soll. In sechs Präparaten 
waren PEG bzw. PEG-Derivate ent-
halten. Da sie die Haut durchläs-
siger machen und damit Fremd-
stoffe einschleusen können, gab 
es auch hierfür Minuspunkte.
Von den nicht speziell für Kinder 
vertriebenen Sonnenschutzpräpa-
raten schnitten elf mit gut ab, 
acht dagegen mit mangelhaft und 
ungenügend. Auch hier waren die 
Inhaltsstoffe, allen voran bedenk-
liche UV-Filter, ausschlaggebend 
für die Bewertung. Ein sehr gut 
bezüglich der Inhaltsstoffe erhiel-
ten lediglich die Präparate von 
Herstellern zertifizierter Natur-
kosmetik, die nur mineralische 
UV-Filter verwenden (Dr. Hausch-
ka Sonnenmilch LSF 15, Lavera 
Sun-Spray Hawaii Sensitiv LSF 20; 
Sante Sun Lotion Soleil Familiy 
LSF 20 und Weleda Edelweiß Son-
nenmilch LSF 12). Die Gesamtno-
te sehr gut blieb ihnen versagt, 
weil die Kennzeichnung nicht den 
neuen EU-Empfehlungen ent-
sprach.

Note 5 und 6 für bedenkliche Inhaltsstoffe


